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Zur Verwendung einiger Holzschutzmitteltypen in Speicherräumen 
im Hinblick auf die Gefahr schädlicher Nebenwirkungen * 
Von August Körting, Biologische Bundesanstalt, Institut für Forstpflanzenkrankheiten, Hann. Münden 
In einer früheren Mitteilung (8) wurde darauf hin-
gewiesen, daß in chemisch geschützten Speicherräumen 
untergebrachtes Erntegut bei Berührung mit dem be-
handelten Holz, aber auch durch flüchtige Schutzmittel-
bestandteile auf dem Wege über die Atmosphäre Scha-
den zu erleiden vermag. Im einzelnen konnte an Hand 
von Laboratoriumsuntersuchungen gezeigt werden, -daß 
entsprechend gelagertes Saatgetreide, in bezug auf 
praktische Verhältnisse allerdings unter scharfen Be-
dingungen (vgl. 9, 11), mehr oder minder erhebliche, ja 
totale Einbußen an Keimfähigkeit und Triebkraft er-
fährt. Weiterhin ließen Versuche zur Verfütterung 
unmittelbar auf geschütztem Holz gelagerten Weizens 
an Mäuse erkennen, daß derartige Körner nur ungern 
angenommen wurden und im Extremfalle sogar Todes-
fälle auslösten (7). Diese auf ein BF-Salz sowie ein 
öliges Holzschutzmittel zu beziehenden Ergebnisse ga-
ben Veranlassung, der Praxis geeignete Vorsichtsmaß-
nahmen zu empfehlen (8) . 
Im Verfolg dieser Arbeiten war es wünschenswert, 
entsprechende weitere Untersuchungen auch mit Ver-
tretern anderer Schutzmittelgruppen anzustellen. Da-
bei fanden neben dem bereits früher verwendeten 
BF-Salz ein anderes fluorhaltiges Fabrikat sowie zwei 
Borpräparate Berücksichtigung. Bör enthaltende Schutz-
mittel werden seit 1961 in dem alljährlich neu aufge-
legten Holzschutzmittelverzeichnis (5) in einer beson-
deren Gruppe geführt. Die Einbeziehung derartiger 
Präparate in die Versuche schien von besonderem 
Interesse, weil sie nach Becker (1) als Schutzmittel 
gegen Insekten und Pilze eine zunehmende Bedeutung 
erlangen dürften, und zwar „wenigstens überall dort, 
wo man aus Gründen der hygienischen Sicherheit oder 
Haltbarkeit von Nahrungsmitteln auf ihre im Ver-
gleich zu anderen Holzschutzmitteln geringere Giftig-
keit und das Fehlen einer Abgabe flüchtiger Anteile 
Wert legt" (Lit. bei Becker [1]; vgl. auch 3). Aller-
dings ist die Verwendungsm.öglichkeit von Borpräpa-
raten gegen Holzinsekten insofern eingeschränkt, als 
ihnen gegen diese lediglich eine vorbeugende Wirkung 
zuerkannt ist. 
Uber die Resultate der ergänzenden Untersuchungen 
soll im folgenden berichtet w~rden. 
Durchführung der Versuche 
Die verwendeten vier Handelserzeugnisse sind im 
Holzschutzmittelverzeichnis (5) folgendermaßen charak-
terisiert: 
Gruppenbezeichnung Hauptbestandteil Prüfprädikate 
1. BF-Salz Bifluoride P Iv Ib S 
(Hydrogenfluoride) 
2. SF-Salz Silicofluoride P Iv S 
3. Borpräparat a } anorganische P Iv S 4. Borpräparat b Borverbindungen 
Die dabei unter „Prüfprädikate" angegebenen Zei-
chen bedeuten: P=wirksam gegen Pilze (Fäulnisschutz), 
Iv=vorbeugend wirksam gegen Insekten, Ib=wirksam 
gegen Insekten zur Bekämpfung und S=in Anbetracht 
hinreichend starker Löslichkeit auch zum Streichen, 
Sprühen (Spritzen), Kurztauchen und Tauchen von 
Bauhölzern geeignet. In den Versuchen erfolgte das 
Einbringen der Schutzmittel in das Holz gemäß Vor-
schrift in wässeriger Lösung, und zwar im Streich-
verfahren sowie unter Beachtung des notwendigen 
Nachnässens. Die Dosierung belief sich in allen Fällen 
auf 50 g· Schutzmittelsubstanz je m 2 Holzoberfläche 
(vgl. 4). (Diese Menge ist auch für das BF-Salz vorge-
schrieben, wenn damit lediglich eine prophylaktische 
Wirkung erzielt werden soll.) 
Zu den ausschließlich mit Winterweizen vorgenom-
menen Probelagerungen dienten - ebenso wie bei den 
erwähnten früheren Untersuchungen - aus gehobeltem 
Kiefernholz bestehende Kästen, deren 2 cm starke 
Bodenbretter die Schutzbehandlung erfuhren. Der auf 
das Darrgewicht bezogene Wassergehalt dieser Bretter 
' Die Durchführung der Untersuchungen wurde dankens-
werterweise von der Deutschen Gesellschaft für Holzforschung 
e. V. finanziell unterstützt. 
betrug 10-14 °/o und entsprach damit etwa normalen 
Dachbodenverhältnissen. Die 31 cm langen und 25 
cm breiten Kästen waren 6 cm hoch; sie wurden nach 
dem Aufbringen der Präparate durch eine Trennwand 
in zwei gleich große Abteile zerlegt (s. Abb. 1). In 
dem einen Abteil betrug die Schichthöhe des Getreides 
jeweils 5 cm, während das andere derart flach belegt 
wurde, daß jedes Korn Berührung mit dem Boden 
hatte. Für jeden Einzelversuch standen zwei Kästen zur 
Verfügung; zur Wiedergabe der Ergebnisse sind die 
aus den beiden Wiederholungen resultierenden Zahlen-
werte in jedem Falle gemittelt worden. 
Für die Zeit zwischen der Durchführung der Schutz-
maßnahmen und der Einlagerung des Getreides wur-
den unterschiedlich große Spannen gewählt; sie 
schwankten zwischen 1 Tag und 16 Wochen ( =Abdun-
stungszeit). Während.dieser Perioden (jedoch erst nach 
oberflächlicher Trocknung des Holzes) blieben die Kä-
sten durch einen aufgelegten Deckel verschlossen. Im 
Durchmesser 1 cm große, an den Längs- und Quer-
wänden angebrachte Löcher ermöglichten dabei jedoch 
einen gewissen Luftaustausch. Im Gegensatz dazu be-
lief sich die Lagerungsdauer des Weizens - während 
deren die Kästen ebenso wie zur vorhergehenden Ab-
dunstung auf einem Dachboden untergebracht waren 
- bei allen Versuchen einheitlich auf ein Vierteljahr. 
Im Anschluß daran wurden Keimfähigkeit und Trieb-
kraft nach jeweiliger gründlicher Durchmischung der 
hochschichtig gelagerten Proben durch ein Samen-
untersuchungsamt bestimmt. Hinsichtlich der entspre-
chenden Ermittlungen an Kontrollsaatgut fand Weizen 
Verwendung, der in unbehandelten, jedoch mit Lei-
tungswasser benetzten Kästen gelagert hatte . 
In Ergänzung zu den Ergebnissen dieser Versuche 
liegen einige Resultate vor, die unter rein praktischen 
Verhältnissen ·auf behandelten Dachböden erhalten 
wurden. Auch dabei lagerten die Körner unmittelbar 
auf geschützten Holzflächen, und zwar innerhalb auf 
letztere gesetzter Holzrahmen, die eine Höhenschich-
tung von mehreren Zentimetern erlaubten. Die von 
den Rahmen erfaßte Holzfläche entsprach in ihrer 
Größe etwa . der Grundfläche der beschriebenen Ver-
suchskästen. 
Was endlich die Versuche zur Ver f ü t t er u n g 
auf geschütztem Holz gelagerten Wei-
z e n s betrifft, so wurden dazu etwa 6 bis 8 Monate 
alte Mäuse (Hausmäuse und ihre Albinos) herangezo-
gen, die jeweils unter Registrierung der täglich auf-
genommenen Mengen zunächst zwei Tage lang Kon-
trollweizen und anschließend für die Dauer von fünf 
Tagen lediglich den Lagerungsversuchen entstammende 
Körner erhielten. Letztere waren von der Entleerung 
der Versuchskästen bis zur Verfütterung eine Woche 
lang luftig gelagert worden. Abschließend wurde den 
Tieren wiederum Kontrollweizen dargeboten. 
Ergebnisse 
Ermittlung von Keimfähigkeit und 
Triebkraft 
Zunächst seien die Resultate einer Versuchsreihe (I) 
wiedergegeben, die in den Wintermonaten, d. h. bei 
niedrigen Dachbodentemperaturen, begonnen wurde. 
Die dabei erhaltenen Daten sind in den Tab. 1 und 2 
wiedergegeben. Die Betrachtung ersterer zeigt, daß die 
Bor prä parate bei flacher Kornlagerung, mithin 
unter scharfen Bedingungen, das Saatgut in keinem 
Falle schädigten; Keimfähigkeit und Triebkraft ent-
sprechen hier praktisch dem Durchschnitt der an ins-
gesamt fünf Kontrollproben gefundenen Werte (näm-
lich 980/o bzw. 810/o) . Ebensowenig war - wie hier-
nach zu erwarten steht - bei 5 cm hoher Schichtung 
ein nachteiliger Einfluß durch diese Schutzmittel zu 
verzeichnen (s . Tab. 2). 
Tabelle 1 
Keimfähigkeit ( = K) und Triebkraft ( = T) von Winterweizen 
nach Y4jäbriger flacher Lagerung auf chemisch geschütztem Holz 
bei unterschiedlichen Zeitspannen zwischen der Holzbehandlung 
und dem Aufbringen der Körner ( = Abdunstungszeit). Versuch I 
Ab- Borpräparat Borpräparat BF-Salz SF-Salz 
dunstungs- a b 
zeit K(%) IT(%) K(%)1 T(%) K(%)!T(%) K(%)1T(%) 
1 Tag .. . 99 82 99 82 0 0 79 68 
2 Wochen 99 84 99 67 0 0 47 41 
4 Wochen 99 87 98 74 0 0 18 19 
8 Wochen 99 83 99 75 0 0 1 1 
16 Wochen. 97 78 97 81 1 0 0 0 
Abb. 1. Prüfkasten mit behandeltem Bodenbrett. Die linke Hälfte ist flach mit Saat-
weizen belegt. 
Anders liegen die Verhält-
nisse bei dem B F - S a 1 z , das 
bei flacher Schichtung eine fast 
völlige Abtötung bewirkte 
(Tab. 1). Das gilt für sämtliche 
Abdunstungszeiten. Aber auch 
bei hoher Lagerung (s. Tab. 2) 
blieben Keimfähigkeit und 
Triebkraft hinter den Kontroll-
werten zurück. Vergleicht man 
diese Ergebnisse mit den be-
reits früher erhaltenen Daten 
(8), die sich jedoch auf die dop-
pelte Dosierung, d. h. 100 g 
Schutzsalz je m 2 Holzfläche, be-
ziehen, so ergibt sich für beide 
Anwendungsmengen bei flacher 
Lagerung und vorhergehenden 
Abdunstungszeiten bis zu 16 
Wochen praktisch eine völlige 
Vernichtung des Saatgutes, 
während bei 5 cm hoher Schich-
tung und der geringeren Dosie-
rung Keimfähigkeit und Trieb-
kraft im Mittel der gewählten 
Abdunstungszeiten auf 71 0/o 
bzw. 57 0/o, bei 100 g Schutzsalz 
2 
--
Tabelle 2 
Keimfähigkeit und Triebkraft nach Y4, jähriger Lagerung bei 
5 cm hoher Schichtung. Versuch I 
Ab- Borpräparat Borpräparat BF-Salz SF-Salz 
dunstungs- a b 
zeit K(%) \ T(% ) K(% ) T(% ) K (% )\T(% )K(% )1T(% ) 
1 Tag 99 91 98 80 78 61 98 85 
2 Wochen 98 90 99 84 60 49 95 86 
4 Wochen 99 89 100 88 80 67 89 75 
8 Wochen 100 90 98 82 68 63 87 69 
16 Wochen. ? ? ? ? 71 47 82 62 
je m2 dagegen deutlich stärker, nämlich auf 51 °/o bzw. 
38 0/o, herabgedrückt wurden. Das Präparat wirkte mit-
hin in beiden Dosierungen auf die flach gelagerten 
Körner so intensiv ein, daß hierbei - im Gegensatz zu 
der höheren Getreideschicht - ein Unterschied im 
Grade der Schädigungen nicht zum Ausdruck kommt. 
Unerklärlich dagegen scheint zunächst die Reaktion 
des Weizens auf das mit dem S F - Sa 1 z behandelte 
Holz zu sein. Hier nimmt die Stärke der Schäden ins-
besondere bei flacher (Tab. 1), aber auch bei hoher 
Lagerung (Tab. 2) mit steigender Länge der Abdun-
stungszeit deutlich zu; das Umgekehrte wäre zu er-
warten. Dieser Widerspruch läßt sich jedoch zwanglos 
erklären, wobei es vergleichsweise wünschenswert ist, 
das BF-Salz in die folgende Betrachtung einzubeziehen: 
Die Abgabe der schädigenden flüchtigen Fluorverbin-
dungen aus dem geschützten Holz verläuft erfahrungs-
gemäß bei dem BF-Salz andersartig als bei dem SF-
Salz. Sie kann sich zwar in beiden Fällen generell 
über wesentlich längere Zeiträume erstrecken, als sie in 
den vorliegenden Versuchen (einschl. der Getreide-
lagerungsperiode) gegeben waren. Hier mögen jedoch 
nur diese Zeitspannen, d. h. maximal 16 Wochen „Abdun-
stungszeit" + 1/ 4 Jahr Lagerzeit, interessieren. Die 
während dieser Periode erfolgende, auf die in den 
Schutzmitteln enthaltenen Fluormengen bezogene pro-
zentuale Fluorabgabe ist bei dem BF-Salz erheblich 
höher als bei dem SF-Salz (6, 2, 12). Da zudem der 
Fluorgehalt des letzteren niedriger als der des BF-
Salzes ist (vgl. 12), gerieten nach der SF-Salz-Behand-
lung wesentlich geringere Fluormengen in die Atmo-
sphäre als durch das BF-Salz. 
Bei dem Ausmaße der Fluorverdunstung spielt außer 
der chemischen Zusammensetzung des Schutzsalzes aber 
auch die Temperatur in dem Sinne eine Rolle, daß 
höhere Wärmegrade die Fluorabspaltung stark begün-
stigen, während niedrige hemmend wirken (2, 12). In 
dieser Tatsache liegt zweifellos die Erklärung für die 
unerwartete Art der SF-Salz-Schäden. Der Versuchs-
verlauf stand nämlich bei den verschiedenen Abdun-
stungs- und jeweils anschließenden Lagerzeiten unter 
sehr ungleichen Wärmeverhältnissen: die auf dem 
Dachboden ermittelten Temperaturen stiegen mit dem 
Fortschreiten der Jahreszeit und zunehmender Länge 
der Abdunstung kontinuierlich an (s. Tab. 3). So betrug 
Tabelle 3 
Mittlere Temperatur und rel. Luftfeuchtigkeit während der Lauf-
- zeit des Versuches I 
1 Tag. 
2 Wochen. 
4 Wochen. 
8 Wochen. 
16 Wochen - . 
Temperatur (° C) 
während der 
Abdun- 1 Y4,jährigen 
stungszeit Lagerung 
< 0 3,6 
< 0 5,0 
- 1 7,7 
2,0 11,6 
6,4 20,3 
Rel. Luftfeuchte 
während der 
Abdun- 1 Y4,jährigen 
stungszeit Lagerung 
? 66,6% 
? 66,3% 
66,8% 66,1% 
66,2% 64,2% 
65,4% 65,2% 
die mittlere Temperatur während der Getreidelagerung 
bei der Abdunstungszeit von 1 Tag nur 3,6° C und bei 
einer solchen von 16 Wochen 20,3° C. 
Es zeichnet sich daher folgendes Bild ab: Bei den 
SF-Salz~Hölzern war die an sich relativ schwache 
Fluorabgabe in Anbetracht der niedrigen Wärmegrade 
während der Laufzeit der ersten Versuche (kurze 
Abdunstungszeiten) zu gering, als daß sehr starke 
oder gar totale Schäden an dem flach gelagerten Saat-
gut hätten eintreten können (s. Tab. 1) . Dies änderte 
sich jedoch mit steigenden Temperaturen (und gleich-
zeitig längeren Abdunstungszeiten); z. B. wurden bei 
durchschnittlich 11,6° C (s. Tab. 3) während der Ge-
treidelagerung trotz der voraufgegangenen Abdun-
stungsdauer von 8 Wochen nur noch 1 0/o Keimfähigkeit 
und Triebkraft registriert. Dieselbe Tendenz gilt, wenn 
auch bei geringeren Schädigungen, für den hoch ge-
schichteten Weizen (s. Tab. 2). 
Was dagegen das BF-Salz betrifft, so haben hier die 
im Vergleich zum SF-Salz größeren abgespaltenen 
Fluormengen genügt, um auch bei geringen Wärme-
graden eine Totalschädigung bei flacher Schichtung 
(s. Tab. 1) sowie fühlbare Beeinträchtigungen bei hoher 
Lagerung auszulösen (s . Tab. 2) . 
Eine weitere Versuchsreihe (II) wurde in derselben 
Weise wie die vorstehend beschriebene angeiegt, je-
doch beschränkten sich die Abdunstungszeiten dabei 
auf maximal vier Wochen, und die Durchschnittstempe-
raturen während der einzelnen Laufzeiten bis zur Be-
endigung der Weizenlagerungen bewegten sich zwi-
schen etwa 19° und 22° C (rel. Luftfeuchtigkeit: 640/o 
bis 68 °/o). Im Gegensatz zu der ersten Versuchsserie 
konnten hier daher etwaige bei kurzen Abdunstungs-
zeiten in Verbindung mit höheren Wärmegraden auf-
tretende Schäden erfaßt werden. Dber die bei flacher 
Schichtung erhaltenen Ergebnisse unterrichtet die Tab. 4. 
Sie läßt erkennen, daß sich die Borpräparate auch 
Tabelle 4 
Keimfähigkeit und Triebkraft von Winterweizen nach Y4,jähriger 
flacher Lagerung. Versuch II 
Ab- Borpräparat Borprä parat BF-Salz SF-Salz 
dunstungs- a b 
zeit K(%)1 T(% ) K(%)\ T(%) K(% )IT(%) K(%)\T(%) 
1 Tag 99 85 97 84 0 0 0 0 
2 Wochen 95 83 97 79 0 0 0 0 
4 Wochen 94 72 98 80 0 0 0 0 
unter den vorgenannten Bedingungen als völlig unge-
fährlich erwiesen. Die ermittelte 1000/oige Abtötung 
der in den Fluorkästen gelagerten Weizenproben da-
gegen war nach den Resultaten der ersten Versuchs-
reihe ohne weiteres zu erwarten. Auch die für hohe 
Lagerungen - allerdings nur für eintägige Abdun-
stungszeiten - vorliegenden Werte fügen sich den 
mitgeteilten Erkenntnissen ein: unter diesen Verhält-
nissen sanken Keimfähigkeit und Triebkraft bei dem . 
BF-Saiz (73 bzw. 52 0/o) stärker ab als durch die SF-
Salz-Behandlung (81 bzw. 61 0/o), während die Bor-
präparate wiederum keine Schäden auslösten. 
Abschließend zu der Frage der Saatweizenbeein-
trächtigung mögen die Keimfähigkeitswerte mitgeteilt 
sein, die nach Unterbringung der Körner auf behan-
delten Dachböden größerer Gebäude zu verzeichnen 
waren. Maßgebend für die Durchführung dieser Expe-
rimente war, daß die Abdunstung der flüchtigen Wirk-
stoffe unter rein praktischen Verhältnissen möolicher-
weise andersartig als in den verwendeten Prüfkästen 
verläuft (vgl. 11). Dabei mußte allerdings in Kauf ge-
nommen werden, daß die auf den Dachböden angewen-
deten Dosierungen - es handelte sich ausschließlich 
3 
Tabelle 5 
Keimfähigkeit von Weizen nach 5wöchiger Lagerung auf 
behandelten Dachböden (Schutzmittel: BF-Salz) 
Dachstuhl J Abdunstungs-
1 
Nr. zeit in Tagen Lagerungsart 1 Keimfähigkeit 
1 1 16 1 flach 1% 
3 cm hoch 82% 
2 1 21 1 flach 69% 
3 cm hoch 98% 
3 1 30 1 3 cm hoch 89% 
Nicht gelagerter Kontrollweizen 99% 
um das auch in den Kastenversuchen geprüfte BF-Salz 
- nur größenordnungsmäßig erfaßt werden konnten; 
nach den diesbezüglichen Ermittlungen darf für alle 
drei einbezogenen Dachstühle eine Anwendungsmenge 
von etwa 65-75 g/m 2 als gesichert gelten. 
Die Ergebnisse sowie weitere Einzelheiten finden 
sich in der Tab. 5. Da Abdunstung und Lagerung in 
die Frühjahrsmonate fielen, dürfen die Resultate we-
nigstens z. T. mit denen der Versuchsreihe II ver-
glichen werden. Danach kann die Herabminderung der 
Keimfähigkeit auf 1 °/o (flache Lagerung; Dachstuhl 
Nr. 1 in Tab. 5) nicht überraschen, während der ent-
sprechende Wert (69°/ o) bei dem Dachstuhl Nr. 2 sämt-
lichen anderen Erfahrungen widerspricht. Hier muß 
daher auf eine an dem - relativ klefrien - erfaßten 
Holzflächenausschnitt vorliegende erhebliche Unter-
dosierung des Schutzmittels geschlossen werden. Das-
selbe dürfte für die 3 cm hohe Schichtung bei diesem 
Dachstuhl zutreffen, für die sich praktisch keine Minde-
rung der Keimfähigkeit zeigte (s. Tab. 5). (Die beiden 
Rahmen mit den Weizenproben hatten unmittelbar 
benachbart Aufstellung gefunden.) Die übrigen bei 
hoher Schichtung (Dachstühle Nr. 1 und 3) ermittelten 
Keimfähigkeitsdaten (82 bzw. 89 °/ o) weisen dagegen 
eindeutig auf eine -:-- wenn auch nur verhältnismäßig 
geringe - Schädigung hin. Diese Prozentzahlen liegen 
zwar höher als der vergleichsweise heranziehbare 
Wert (73 °/ o) der Versuchsreihe II, jedoch kann hierbei 
durchaus die Abdunstungszeit eine Rolle gespielt 
haben, die im zweiten Falle nur einen Tag betrug. 
Im ganzen gesehen kann daher gesagt werden, daß 
- soweit die bislang noch schmalen Unterlagen über 
die Verhältnisse in der Praxis einen Schluß zulassen -
der Grad der Saatgutgefährdung sich hier nicht grund-
sätzlich von dem in den Modellversuchen ermittelten 
unterscheiden dürfte. 
Tabelle 6 
Fütterung von Mäusen mit Weizen nach Lagerung auf 
geschütztem sowie unbehandeltem Holz ( = Kontrollweizen) 
Verzehr im Tagesdurchschnitt von 
je 2 Mäusen bei Fütterung mit 
Art der Weizen 1 Holzschutz- Korn- Kontroll- nach Lage- . K t II 
mittel lagerung weizen 
rung auf on. ro -
geschütz- weizen 
tem Holz 
11. 6.- 12. 6. 13.6.-17. 6. 18. 6.-21. 6. 
SF-Salz. flach 7,7 g 5,3 g 10,1 g 
5 cm hoch 8,7 g 8,5 g ? 
Bor- flach 10,4 g 9,2 g 10,3 g 
präparat a · 15 cm hoch 8,3 g 8,6 g ? 
Unbehandelt 7,2 g 8,9 g 7,7 g 
4 
Fütterungsversuche 
Zur Verfütten.ing fand Weizen nach Lagerung in den 
mit dem SF-Salz sowie dem Borpräparat a geschützten 
Kästen Verwendung. Soweit es sich dabei um Körner 
aus der Versuchsreihe I handelte, entstammten sie den 
nach achtwöchiger Abdunstungszeit angefallenen Pro-
ben. Uber die hierbei erhaltenen Ergebnisse gibt Tab. 6 
Aufschluß, und zwar im einzelnen über die von den 
Mäusen jeweils - auch von dem vor und nach der Ver-
suchsfütterung gereichten Kontrollweizen - aufgenom-
menen Mengen. Wie man sieht, trat eine deutliche 
Verringerung des Verzehrs bei dem flach gelagerten 
SF-Salz-Weizen auf, dessen Keimfähigkeit und Trieb-
kraft nur je 1 °/o betrugen. Bemerkenswert und in An-
betracht der gewissen fraßabschreckenden Wirkung 
verstänc;llich ist bei diesem Versuch der erhöhte Nah-
rungsverbrauch bei der anschließenden Darbietung von 
Kontrollweizen, von dem im Tagesdurchschnitt nach 
Beendigung der Versuchsfütterung fast das Doppelte 
(10,1 g) der gelagerten Körner (5,3 g) gefressen wurde 
(s. d. Tab.). Die übrigen in der Tab. 6 aufgeführten 
Zahlenwerte, nämlich für das SF-Salz nach hoher Schich-
tung und das Borpräparat a, lassen dagegen eine un-
günstige Nebenwirkung hinsichtlich der Annahme der 
Körner durch die Versuchstiere nicht erkennen. 
Einige entsprechend angelegte Versuche mit Kör-
nern aus der Versuchsreihe U (jedoch bei Einlagerung 
nach nur eintägiger Abdunstungszeit) bestätigten diese 
Befunde. So betrug z. B. nach flacher Schichtung in den 
mit dem SF-Salz geschützten Kästen der Kornverzehr 
am ersten Versuchstage nur 1,3 g, während am Vor-
tage 6,7 g Kontrollkörner aufgenommen worden waren. 
Für den letzten (5.) Versuchstag wurde ein Verzehr 
von 5,2 g ermittelt, der am folgenden Tage bei der 
wiedereinsetzenden Verfütterung von Kontrollweizen 
auf 11,1 g emporschnellte. 
Sichtbare gesundheitliche Schäden konnten bei kei-
ner der anschließend mehrere Wochen unter Beobach-
tung gehaltenen Mäuse beobachtet werden. 
Schlußbetrachtung 
Die vorliegenden Untersuchungen haben hinsichtlich 
des geprüften BP-Salzes erneut gezeigt, daß mit diesem 
Schutzmittel behandelte Holzböden Keimfähigkeit und 
Triebkraft eingelagerten Saatgetreides (zum mindesten 
gilt dies für Weizen) mehr oder minder stark herab-
setzen. In Erweiterung früherer Erkenntnisse ist fest-
zustellen, daß derartige Schädigungen auch bei einer 
Dosierung des Salzes von nur 50 g/m2 Holzfläche sowie 
bei niedrigen, nur wenige Grade über dem Gefrier-
punkt liegenden Temperaturen auftreten. Da Saatgut-
schäden nicht nur im Laboratoriumsversuch, sondern 
darüber hinaus auch bei Lagerunq von Weizenproben 
auf praxismäßig behandelten Dachböden beobachtet 
wurden, ist der Praxis die Beachtung bereits früher 
empfohlener Vorsichtsmaßnahmen (8, 11) unbedingt 
nahezulegen: Mit einem BF-Salz geschützte Speicher-
böden sollten nicht vor Ablauf etlicher Wochen nach 
D„irchführung der Maßnahmen neu belegt werden; zu-
dem ist eine direkte Berührung des Lagergutes mit dem 
behandelten Holz zu vermeiden. 
Entsprechende Vorsichtsmaßnahmen sind auch bei 
der Verwendung des SF-Salzes angezeigt, wenn hier 
auch im ganzen gesehen das Ausmaß der Gefährdung 
zweifellos geringer ist. Im Hinblick darauf ist auf die 
andersartige Fluorabgabe dieses Salzes an die Atmo-
sphäre hinzuweisen, die vor allem bei niedrigen Ver-
suchstemperaturen geringere Beeinträchtigungen als 
.das BF-Salz auslöste. In diesem Zusammenhang ist be-
merkenswert, daß Sc h u c h (10) bei Untersuchungen 
über den Einfluß eines BF-Salzes sowie von Magne-
siumsilikofluorid (SF-Salz) auf Lagerobst zu Ergeb-
nissen kam, die mit der erwähnten Feststellung im 
Einklang stehen: Während sich bei einer Versuchs-
temperatur von 7-9° C das Magnesiumsilikofluorid als 
harmlos erwies, traten bei einer im Sommer vorgenom-
menen entsprechenden Untersuchung durch di~se Ver-
bindung an gelagerten Äpfeln braune Verfärbungen 
und Erweichungen des Fruchtfleisches zwar in wesent-
lich geringerem Ausmaße als bei einem BF-Salz-
Schutz, jedoch in zahlenmäßig größerem Umfange als 
nach Lagerung auf unbehandeltem Holz auf. 
Was die Frage der Lagerung von Futtergetreide bei 
vorliegender Behandlung des Holzes mit dem SF-Salz 
betrifft, so muß noch offen bleiben, ob der nur bei 
flacher Kornschichtung beobachteten fraßabschrecken-
den Wirkung eine praktische Bedeutung im Hinblick 
auf Haustiere beizulegen ist. Es wäre allerdings durch-
aus denkbar, daß sich bei einer länger als fünf Tage 
währenden Versuchsfütterung gesundheitliche Schäden 
einstellen würden. Andererseits dürfte in der Praxis 
kaum der Fall eintreten, daß eine Lagerung in derart 
flacher Weise wie in dem Versuch erfolgt. Im ganzen 
gesehen wird aber auch hinsichtlich der Aufbewah-
rung von Futtermitteln nach einer Schutzbehandlung 
mit dem SF-Salz Vorsicht anzuraten sein. 
Im Gegensatz zu den untersuchten Fluorsalzen er-
wiesen sich im Einklang mit den darüber bereits vor-
liegenden Mitteilungen (1) die beiden Borpräparate 
auch bei scharfen Versuchsbedingungen unter den 
berücksichtigten Gesichtspunkten als völlig ungefähr-
lich. Wie einleitend jedoch bereits bemerkt wurde, 
kommt diesen Schutzmitteln gegen holzschädigende 
Insekten nur eine vorbeugende Wirkung zu. Es wäre 
daher wünschenswert, weitere Untersuchungen über 
die Frage unerwünschter Nebenwirkungen bei der che-
mischen Behandlung von Speicherräumen unter Ver-
wendung direkt bekämpfender Präparate anzustellen 
und überdies in diese Arbeiten auch andersartiges 
Erntegut einzubeziehen. 
Zusammenfassung 
Bei der Fortführung früherer Arbeiten über den Ein-
fluß mit verschiedenartigen Präparaten chemisch ge-
schützten Holzes auf lagerndes Saatgut und Futter-· 
getreide wurde versuchsmäßig folgendes festgestellt: 
Mit 50 g eines BP-Salzes je m2 behandeltes Holz 
löste bei Saatweizen je nach der qewählten, l;>is 5 cm 
starken Schichtungshöhe mehr oder minder starke Be-
einträchtigungen der Keimfähigkeit und Triebkraft 
auch bei wenige Grade über dem Gefrierpunkt liegen-
den Temperaturen aus. · 
Ein in derselben Dosierung angewendetes SF-Salz 
verursachte unter gleichen Bedingungen geringere 
Schäden. Das zeigte sich vor allem bei verhältnismäßig 
niedrigen Wärmegraden. Eine Erklärung dafür wird 
gegeben. 
Bei der Verfütterung (an Hausmäuse) von Weizen, 
der auf geschütztem Holz (SF-Salz) flach gelagert hatte, 
trat eine fraßabschreckende Wirkung auf. 
Mit zwei Borpräparaten behandeltes Holz erwies sich 
für lagernden Saatweizen als völlig ungefährlich. Die-
ser wurde im Fütterungsversuch von Mäusen in der-
selben Menge wie Kontrollweizen angenommen. 
Zur Erforschung der unter rein praktischen Gegeben-
heiten herrschenden Verhältnisse wurden auf einigen 
von einer Holzschutzfirma mit dem auch versuchsmäßig 
verwendeten BF-Salz behandelten Dachstuhlen Weizen-
proben ausgelegt und fünf Wochen später auf ihre 
Keimfähigkeit untersucht. Letztere erwies sich größen-
ordnungsmäßig als ebenso stark geschädigt wie in den 
entsprechenden Versuchen. Die Innehaltung der Praxis 
bereits früher angeratener Vorsichtsmaßnahme·n ist da-
her unbedingt zu beachten. 
Summary 
Former studies were continued to determine the influence 
of wood, which is protected chemically with different com-
pounds, on stored seed and cereals for cattle. The following 
results of experiments can be reported: · 
Wheat for sowing was damaged more or iess in its germi-
native power and its growth when being stored in different 
heights (up to 5 cm thick layers) on wood, which had been 
treated with 50 g of a flour-containing salt per m2, even if 
there were only a few degrees above zero. 
Another fluor-containing salt applicate d on the same con-
ditions at the same rate caused less damages. This became 
evident especially with relatively low temperatures. An 
interpretation is given. 
Mice were repelled from wheat that had been flatly stored 
on wood protected with a fluor-salt and that was used up as 
feed. Wood being treated with two boron-chemicals pi-oved 
t,o be absolutely undangerous for store d wheat which was 
accepted by mice in a feeding experiment in the_ sarne quan-
tity as the cbntrolwheat. . 
In order to investigate the circumstances under practical 
conditions wheat samples were stored for 5 weeks on the 
floor of frame-work treated with a fluor-salt. Then their 
germinative power was examined. Tl;J.is was damaged pro-
portionally as much as it had been in the corresponding 
experiments. Therefore it is recommended to observe the 
already proposed precautions. 
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